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Dorschfischerei mit Stellnetzen am Gedser Riff 
Im Zusammenhang mit dem Programm "Einführung energiesparender Fang-
methoden" wurden vom Institut für Fangtechnik seit 1980 unter anderem auch 
Versuche mit Stellnetzen in der Ostsee unternommen. Dabei ging es vornehm-
lich um die Verbesserung der Fängigkeit und der Netzhan(~lJ;üllic,:!. ,,",'1""'"" soU:<, 
der Na.chweis erbracht werden, daß die Umstellung kleinerer Schleppnetzkutter 
auf die Stellnetzfischerei zumindest zeitweise rentabel sein kann. Die küsten-
nahen Fangplätze an der deutschen Ostseeküste sind allerdings bereits so stark 
beansprucht, daß dort eine AU;3weitung der Stellnetzfischerei nur noch bedingt 
möglich ist. Es ist deshalb erforderlich, auch entferntere Fangplätze zu erkun-
den, die problemlos mit den bisher in der Schleppnetzfischerei tätigen Kuttern 
erreicht werden können. So sind seit zwei Jahren vom Institut auch Stellnetzver-
suche im Gebiet des Gedser Riffs durchgeführt worden. Über die Ergebnisse der 
jüngsten, im 4. Quartal 1982 durchgeführten Versuche wird nachfolgend berich-
tet. 
Anfang des 4. Quartals 1982 wurde mit Einwandnetzen aus multi-monofilem Ma-
terial der Stärke 3 x 0,20 mm gearbeitet. Diese 2 m hohen Netze hatten Ma-
schenweiten von 55 und 65 mm. Sie waren 1 : 2 eingestellt. Die Zugabe an der 
Unterleine betrug 25 %. Zum Vergleich wurden 1,2 m hohe Spiegelnetze einge-
setzt, die an der Unterleine eine Zugabe von 14 % hatten. Die Innengarnmaschen-
weiten lagen bei 53 und 60 mm. 
Im Dezember 1982 wurden die vorgenannten Spiegelnetze mit gleichhohen Ein-
wandnetzen (1,2 m) aus 4 x 0,20 mm starkem multi-monofilem Material ver-
glichen. Die Zugabe an der Bleileine betrug in diesem Fall aber nur 10 %. Als 
Maschenweite waren 65 mm gewählt worden. Sämtliche vorgenannten Netze hat-
ten eine Länge von 30 m. Nähere Angaben über die Detailkonstruktion aller er-
wähnten Netze sind im Institut für Fangtechnik jederzeit erhältlich. 
Anfang Oktober 1982 waren im Gebiet des Gedser Riffs noch sehr viele Quallen 
vorhanden. Wie frühere Stellnetzversuche von Maasholm auS gezeigt haben, 
wird durch die Quallen besonders die Fängigkeit der Spiegelnetze beeinträch-
tigt x). In Übereinstimmung damit war zu beobachten, daß auch im vorliegen-
den Fall der größte Teil der Dorsche in Netzabschnitten ohne oder mit nur ge-
ringem Quallenbesatz gefangen wurde. Erstaunlicherweise lag der mit den Spie-
gelnetzen erzielte Tagesfang aber immerhin noch im Mittel bei 3,2 kg (53 mm 
Inngarn-Maschenweite) und 3,1 kg (60 mm Inngarn-Maschenweite) pro Netz. 
Die höheren Einwandnetze mit 55 mm Maschenweite fingen durchschnittlich so-
gar 4,5 kg Dorsche pro Netz und Tag. Sie zeigten sich damit den Dreiwandnet-
zen zur Versuchs zeit als klar überlegen. Die Ergebnisse der Kiemennetze mit 
65 mm Inngarn -Maschenweite blieb gegenüber allen anderen Netztypen mit 
1,8 kg Dorsch pro Tag und Netz deutlich zurück, da zu der betreffenden Jahres-
zeit nur wenige größere Dorsche bei Gedser vorhanden waren. Generell läßt sich 
feststellen, daß die bei Gedser erzielten Stellnetzfänge erheblich besser als die 
zur selben Zeit auf Fangplätzen in unmittelbarer Nähe der deutschen Ostseeküste 
erzielten waren. 
x) 
s. auch die Arbeit von H. MOHR im vorliegenden Heft 
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Im Dezember 1982 hatten sich die Verhältnisse am Gedser Riff grundlegend 
geändert. Es traten nur noch vereinzelt Quallen auf, so daß die Spiegelnetze 
in ihrer Fängigkeit nicht mehr beeinträchtigt wurden. Der mittlere Tagesfang 
pro Spiegelnetz war mit 6,2 kg (60 mm Inngarn-Maschenweite) und 6,5 kg 
(5:3 mm Inngarn-Maschenweite) mehr als zufriedenstellend. Mit den Einwand-
netzen (65 mm Maschenweite) wurden trotz der germgen Zugabe an der Blei-
leine von 10 % und des relativ steifen Netztuches mit 3,3 kg Tagesfang pro 
Netz auch noch ein annehmbares Ergebms erzielt. Die Einwandnetze mit nur 
55 mm Maschenweite erwiesen sich allerdings als nicht mehr geeignet, da die 
mittlere Länge der Dorsche stark zugenommen hatte. Bei den Spiegelnetzen 
mit 53 mm Inngarn-Maschen hatTe das Durchschnittsgewicht der einzelnen 
Dorsche von 1,1 kg (Anfar:g Oktober) auf 1,4 kg (Anfang Dezember) zugenom-
men. Es war damit identisch mit dem der in den 60 mm-Spiegelnetzen gefan-
genen Dorsche. Für die verschiedentlich mit gefangenen großen Laichdorsche 
war das Inngarn (3 x 0,20 mm) jedoch zu schwach. Selbst bei vorsichtigem 
Holen der Netze wurde das Netztuch allein durch das Gewicht der Tiere häufig 
zerrissen. 
In diesem Zusammenhang verdient die Tatsache erwähnt zu werden, daß die 
durchschnHtllche Dorschfangmenge auf Fangplätzen bei Fehmarn und in der 
Hohwachter Bucht etwa zur gleichen Zeit mit 1,6 kg - 2,6 kg pro Spiegelnetz 
erhebl1ch unter dem Ergebnis der Versuche bei Gedser lag. Es mußten dort 
deshalb wenigstens 300 Netze ei.ngesetzt werden, um etwa den gleichen Tages-
fang WIe eine \Voche zuvor mit ca. 100 Netzen bei Gedser zu erreichen. 
Abschließend sei zusammengefaßt erwähnt, daß die bereits auch 1981 im Ge-
biet des Gedser REfs erzielten guten Ergebnisse 1982 bestätigt werden konnten. 
Gegenüber den herkömmlichen Stellnetzplätzen an der deutschen Ostseeküste 
beginnt hier die Saison früher. Die Gefahr der Verschmutzung der Netze mit 
Algen, Muscheln usw. 1st bel Gedser kaum größer als in den deutschen Gebie-
ten der westlichen Ostsee. Ein Nachteil des Fangplatzes bei Gedser kann al-
lerdings die Abhängi.gkeit vom Seegang sein, da außerhalb der 3 sm-Zone nur 
bel westlichen bis nördlIchen Winden Landschutz gegeben ist. Das Institut für 
Fangtechnik plant deshalb, die Versuche noch auf weiteren, etwas entfernter 
liegenden Fangplätzen fortzusetzen. 
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Unterwasserbauten zur Konzentration von Nutzfischen 
Die Tatsache, daß an zerklüfteten Bodenformationen häufig größere Fischkon-
zentrationen als über glattem Meeresboden auftreten, wird bei der Befischung 
von Wracks genutzt (1) und hat in verschiedenen Ländern zur Entwicklung von 
künstlichen Unterwasserbauten geführt (2, 3, 4, 5). Besonders in Japan und 
den USA wurde die Entwicklung künstlicher Riffe zur Populationsaufstockung 
fischarmer GebIete vorangetrieben. In der deutschen Fischerei wurde der Ein-
satz von vorgefertigten Unterwasserbauten bisher kaum diskutiert. In Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Mechanik (Bauwesen) an der Universität Stutt-
\ "".,.,.,,,. 
